
Recensiones

einhar‘ HOoEpPs Der Cappenberger Barbarossakopf, Das unster
Hellweg I! Miıtteijulungsblatt des Vereıins für dıe Erhaltung des

Essener Münsters Kettwiger Straße 4() 4300 Essen) 31 Jahr-
gang, März 9078 NSeıte 29 b1s 65
Im re 973 hat Dr Horst Appuhn umfassenden Unter-

suchung es Was bıs 1n ZU Cappenberger Barbarossakopf SC-
schriıeben wurde quellenmäßig zusammengefaßt und sowohl kunst-
geschıichtlıch als auch funktional (Eınordnung des Bıldnisses den
lıturgischen nahezu erschöpfend bearbeıtet (sıehe Analecta
Praem LI 975 234{) Es überrascht daß bereıts fünf re spater
C1INEC HEUC Abhandlung Z gleichen ema erscheınt.

OEepS möchte mıt SCINCT Untersuchung, dıe als Staatsarbeıt
der kath eo Abteıilung der Uniiversıutät Bochum eingereıicht wurde,
keineswegs dıe bısherigen Forschungsergebnisse 1 rage stellen, SOMN-
ern VONn bısher beachteten Fragestellung ausgehend dem
vorhandenen Gesamtbild C1IMN kleines Mosaıksteinchen hınzufügen Zur
besseren Interpretätion des Kunstwerkes sucht der Autor CII UN-
den, AaUusSs welchen otiven Kaıiser Barbarossa SCINECIN Taufpaten tto
VO  — Cappenberg dıe opfbüste un: dıe sogenannte Cappenberger
Schale als eschen überreıchte, insbesondere ob CS sıch eC1in
zweckfreies eschen CIM kultisches Stifterbildnıs (mıt ezug auf den
Beıstand Gottes) oder C1INEC polıtısche Manıfestation als USATUuC
SCINCS Selbstverständnisses als Herrscher handelt Zr Beantwortung
dieses TODIemMs zieht oeps HEUEGTE Eınsıchten ber dıe mıttel-
alterliche Anschauung VonNn aule und Patenscha heran

In ersten Teıl werden dıe bısher vorgetragenen Interpretatıio-
CM Urz referlert und verglichen TIC eyer Bıldnıs und Kron-
leuchter Kalser Friedrich Barbarossas, Der Kunstbrief Nr Z
Berlın 1946; Theodor Rensing, Der Kappenberger Barbarossa-Kopl,

Westfalen, 32 üunster 1954, 165- 183; Herbert Grundmann.,
Der Cappenberger Barbarossakop und dıe Anfänge des Stiftes Cap-
penberg, Münstersche Forschungen öln Giraz 959
Günter Bandmann Rezension des Buches VON Grundmann
Hıstorische Zeıtschrı 192 München 961 122197 Hermann
Fiıllıtz Der Cappenberger Barbarossakopf Münchner ahrbuc
der bıldenden Kunst 111 olge München 963 30 5()
Konrad ollmann Taufsymbolık mıttelalterlıchen Herrscherbild

Bonner Beıträge ZUT Kunstwissenschaft Düsseldorf 968
Horst Appuhn Beobachtungen und Versuche YAel Bıldnıs Kaiser
Friedrichs Barbarossa Cappenberg, Aachener Kunstblätter
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44, Aachen 1973: 129-192; Renate Tölle-Kastenbeıin, Der Cap-
penberger Barbarossakopf und sassanıdısche Portraıits, Antıke
und Abendland 2 E eft 29 üunchen-New ork 975

In einem zweıten Teıl oeps in Anlehnung olIllmann
AUuUs Dıiıe Patenscha begründet eıne geistige Verwandscha zwıschen
dem Täulfling und seinem Paten, daß der etiaulte ach mıiıttelalter-
lıcher Anschauung Anteıl erhält geistliıchen en un der Got-
tesnähe des Paten, der selinerseıts dıie Verpilichtung übernimmt, VOILI
ott für das Wohl des Getauften fürbıttend einzutreten. Miıt zahlreiıchen
Beispielen wırd das Interesse des mıiıttelalterlichen Hochadels belegt,für seiıne achkommenschaft einen Gottesmann mıt Ochstem An-
sehen als Taufpriester oder als Paten gewınnen. Dıie Wertschätzungdes Paten MUrec den Täulfling und seiıne Famılıe Iindet ihren Nıeder-
schlag auch In erken der bıldenden Kunst, dıe ZULT Ilustration in
Auswahl abgebildet werden.

oeps kommt für seıne Fragestellung tolgendem rgebnısDie Art und Weıise der Darstellung der opIbüste ist USaTuC des
polıtıschen Selbstverständnisses des alsers. Ihre Schenkung -
INen mıt der Schale den Taufpaten Otto VvVon Cappenberg iıst
UuUSarucC der geistigen Verbundenhe1i €e1 wırd der ate als Miıtt-
ler zwıschen dem Getauften und ott angesprochen, Was der eingra-vlierten Inschriuft eiıne sinnvolle Interpretation verleıiht. Dıie Im Bıldnıis
dargestellte Gegenwart des Kaisers soll Otto mahnen, dıe sıch AaUus
dem Patenamt ergebenden Gebetsverpflichtungen nıemals vernach-
lässıgen. Aus diıesem einleuchtenden TUnN: ist dıe opfbüste als
unverwechselbares Portraıit gearbeıtet. In der geistigen Ause1iınander-
setzung mıt dem apsttum Kaılser und Könige darauf
bedacht. Jede Gelegenheıit wahrzunehmen., dokumentieren, daß
S1e ihr Herrscheramt unmıiıttelbar von CGottes Gnaden empfangenhatten und nıcht AdUus der päpstlıchen Miıttlerschaft ableiten. Dazu
dıiente ihnen anderem das Bewußtseın., bereıts in der auflfe vVvon
Gott selbst dıe akrale Grundlage für ihr Amt erhalten en
Dieser esichtspunkt wırd nach oeps Urc dıe geistlıche Ver-
wandtschaft mıt einem Taufpaten noch verstärkt, der einerseıts uUrec
se1n asketisches en Gott nahesteht und andererseıits VON der off1-
1ellen kırchlichen Hıerarchie relatıv unabhängıg iıst

Wenn INan bereıt ist, den Gedankengängen VON oepsfolgen, ann manıfestiert sıch Barbarossas Herrscheridee FCHET un
In vielfacher Hınsıcht in diıeser Bronzebüste. Dennoch bleiben auch
be1 oeps zumındest Te1 Fragen 0)  en. dıe selbst tellt, nämilıch
ach der ursprünglıchen Verwendung der Schale, ach der uOord-
NUung Von Socke]l ind Inschrift SOWIEe das In Anm 5 / aufgeworfeneProblem, Friedrich I1 VonNn chwaben nıcht den Gottirıied VOoONn
Cappenberg, sondern dessen Jüngeren Bruder Otto Dat, dıe Paten-
schaft übernehmen.

Dıiese letzte rage ist meınes Erachtens WAas vorschnell gestellt.
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Denn 6S ist theoretisch (WOZU jedoch alle quellenmäßıgen Beweise
fehlen) denkbar, da ß Gottfried durchaus den Taufpaten gehört
en könnte. Zu dem Zeıtpunkt, als späater der erwachsene Kaiser
Barbarossa seinem Taufpaten dıe CNANUSSE und dıe Büste schenkte,
War Gottfiried bereıts tot Wenn INan VON oeps eigener Inter-
pretatıon ausgeht, hätte ZU Zeitpunkt des Geschenkübergabe un:
in 1INDIIC auf den Charakter des Geschenkes als mahnendes Er-
innerungszeıichen dıe Übergabe einen Toten keinen Sınn gehabt,

daß der och alleın übriıggebliebene Grag tto als einz1ıger
Geschenkempfänger in rage kommt und deshalb auch ohne seınen
Bruder 1ın der Inschrift genannt wiırd.

Es ist auffallend, daß Ooeps in Z/Zusammenhang mıt der aule
immer L11UT auf eiıne geistliche Verwandtschaft zwıischen dem Täulfling
Barbarossa und seinem Taufpaten ingeht Aus der Vıta des (rjott-
T1eE': ist aber bekannt, dalß dıe Cappenberger (Giraten ber dıe mutter-
1C| Linıe leibliche Verwandte des hohenstaufischen Kaıserhauses

Zur Patenscha wurde be1 Barbarossa also nıcht eın elıebig
ausgewählter (Jottesmann VON em Ansehen herangezogen, SOIl-
ern eın ıtglıe der eigenen Großfamıilıe Wenn INan VonN me1ılner
ersten Hypothese 1ın ezug auf Gottfried als möglıchen Taufpaten
Barbarossas einmal absıeht. könnte INan 1mM NsCHNILU dıe Ge-
dankengänge VON oeps eıne weıtere Hypothese konstruleren, dıe
quellenmäßiıg weder bewelsen och wıderlegen ist Es wäre
denkbar, da ein oriahre aus Barbarossas Famılıe ausgerechnet be1
tto VonNn Cappenberg un: nıcht be1 Gottfried aufpate Walr und daß
dieser tto hinwıederum als aufpate für Barbarossa ın nspruc

WIrd.
Die Szene auf der CAuSse zeigt Otto als aufpate, und ZWAaTr mıt

langem Haupthaar Zum Zeıtpunkt der Taufhandlung WAarTr also
och eın erıker, der Ja dıe Tonsur tragen hatte Von er
pflleg INan dıe Taufhandlung möglıchst 1C das Jahr 122 heran-
zurücken, weıl dıe Brüder (jottfiried und ÖOtto COn Cappenberg In
diesem Te auf ihrem Stammschlo ein Prämonstratenserkloster
einrıichteten. Diese Überlegung ist nıcht zwingend Als Gottfried 1m
Tre 19 starb, WAar och eın Priester. eNauso unbestimmbar
ist C5S, Wann se1n Bruder Otto dıe Kleriıkertonsur empfing; enn CS
ist durchaus nıcht abwegıg, daran denken, daß (Otto als K onverse,
der sıch einem klerıkalen Chorherrenorden angeschlossen hatte, noch
bıs SUuT Kleriıkertonsur das ange Haupthaar rug Damıt äalßt sıch aber
aufgrun der Abbildung ın der CAuSsSse eın näherer Zeıtpunkt für dıe
Taufhandlung bestimmen. NO  — Barbarossa Aı Zeıtpunkt der
aule eın Kleinkınd mehr WAÄTr, ist 65 ann WITKIIC indıskutabel,
sıch auch be1 eiıner Immıissionstaufe iın der eınen and des Tauf-
priesters eıne Taufschale vorzustellen, mıt der W asser ber den
cheıte des äuflings gıe der edliıch bıs ZUT chulter 1INs Wasser
eingetaucht wäre? Damıt hätte aber be1 dieser quellenmäßig nıcht
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belegenden Spekulatıon dıe mıt der auie in Verbindung De*
brachte Sılberschale eiıne Deutung als Taufwasserschale gefunden.

Hamborn Ludger HORSTKÖTTER, Praem.

K UNZ SCHNITZER, Die Prämonstratenserpropste des Klosters
Lorsch Geschichtsblätter des Kreıses Bergstraße, Sonderband 4,

AAl Schnitzer., 6143 Lorsch, Tassılostr.
Dıie höchst unvollständige und fehlerhafte Propstlıste, dıe Hugog1bt, habe ich ın meınem Monastıcon 108 und 111 538 ergänzt.

Neuere Forschungen en och mehr Materı1al gebracht, sıehe
Analecta Praem., 1964, X 159 Nun 1st dıese Liste weıterhın
vervollständigt worden. Kunz bringt als letzten Propst den 640
verstorbenen « Johann Sılvıus, der AdUus dem Kloster St Wıgbert in
Quedlinburg stammte » Zuletzt erwähnt meıne Notız (Monasti-
CON 111 538) ber den Propst Johannes Van den Bossche, der «eınen
Konvent von Belgien ach Lorsch brachte ». Er weı1ß mıt ıhm nıchts
anzufangen. Die aCc dürfte sıch verhalten en Das Kloster
ın Quedlinburg Wl WI1Ie Lorsch infolge der Reformatıon aufgehoben
worden. 629 versuchte der en 6S auf TUun: des Restitutionsedikts
wieder besiedeln. Man chıkte AdUus dem belgıschen Kloster Park
den Chorherrn Johann Van den Bossche, der seınen Namen in « Sıl-
VIUS » latınısıierte, mıt ein1ıgen Chorherrn dorthın on 631 wurden
SIE Urc den Sleg (jJustav Adolfs wlieder vertrieben. Nun chıkte InNnan
ılvius mıt seinem kleinen Konvent ach Lorsch, INan sıch auf
TUunNn: der alnzer Versprechungen mehr Erfolg erhoiIifite ber auch
Jer gelang 6S nıcht Der Autor schreıbt 345 « Diıes ist olien-
sıchtlich aus fiskalıschen Gründen Wıderstand der alnzer Birz-
bischöfe gescheıtert ». Das Klıngt 5 als ob deren Verhalten berech-
tigt SCWESCH ware Das Gegenteıl War der Fall Der alınzer TZSIuU.
hat dıe säkularısıerten Güter der rden, dıe AdUus dem Besıtz der
Kurfürsten Von der alz iıhn gefallen 9 TOLZ er Ver-
sprechungen und kaıserlıchen und päpstliıchen Befehle AdUus aDsSsucC

Wortbruch! nıe zurückgegeben, darunter dıe Praämonstra-
tenserklöster Lorsch, Konradsdorf und Retters. Im Lorsch hat

zudem dıe ohne Zweıfel grossartıgen Gebaüde fast restlos abge-
rissen, eiıne Wiıederherstellung eın für Nemal unmöglıch
chen. Das sınd Suünden, dıe INan e1m Namen NCNNCN INUusSss und dıe
wahrhaftıg eın Ruhmesblatt in der Geschichte des TZtuNhIls dar-
tellen

ındberg BACKMUND, Praem.

Dr Jean FOURNEE, L /’abbaye de Belle-Etoile. La Vıe religieuse
Belle-Etoile. 200 Le PaYS Bas-Normand, OLE


